
ISBN 978-3-931278-92-2







5

9
13 29

10 14
32

1510
32

18

37

20

21 40

42

21

44

23

27



ZUSAMMENFASSUNG
UND AUSBLICK

97 
Ende gut - alles gut?
(Sabine Hering)

100 
Literatur zum Weiterlesen

102
Autorinnen und Autoren

103 
Dankesworte und Verweise

DIE VERGESSENEN OPFER 
IN OST UND WEST 
(Manfred Kappeler)

93
Die „Initiative ehemaliger 
Heimkinder“

NEUE ZIELGRUPPPEN
(Franziska von Nordheim)

95
Die unbegleiteten minderjährigen 
Flüchtlinge

7347

48

51

52

55

56

60

63

66

69

71

75

80

80

82



4

EINLEITUNG



5

Einleitung

(Dietmar R., „Normalkinderheim“)
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Einleitung
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DIE VORGESCHICHTE
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Die Vorgeschichte

Erste Ausgabe der „Fußstapfen“, ein Bericht von August 
Hermann Francke über das Waisenhaus in Halle, 1701.
(Quelle: Franckesche Stiftungen zu Halle, Foto: Klaus E. Göltz)
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Porträt van Johann Heinrich Pestalozzi,
Christian Forssell, 1814. 
(Quelle: Rijksmuseum Amsterdam RP-P-1908-2712, public domain) 

Die Vorgeschichte
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Die Vorgeschichte

Das Rauhe Haus zu Horn im Jahre 1851.
(Quelle: Archiv des Rauhen Hauses, Hamburg)

Theologe Johann Hinrich Wichern
(Quelle: Archiv des Rauhen Hauses, Hamburg)
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Holzschnitt von Eberhard Binder-Straßfurt aus: 
Burkhard Homola, Im Schatten des Kreuzes, 1956: Verlag Neues Leben.
(Mit freundlicher Genehmigung der Eulenspiegel Verlagsgruppe, Berlin)

DEUTSCHES 
KAISERREICH
1871 – 1918
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Deutsches Kaiserreich 1871 – 1918 

Holzschnitt von Eberhard Binder-Straßfurt aus:
Burkhard Homola, Im Schatten des Kreuzes, 1956: 
Verlag Neues Leben.
(Mit freundlicher Genehmigung der Eulenspiegel Verlagsgruppe, Berlin)
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Deutsches Kaiserreich 1871 – 1918 

Titelblatt „Die Fürsorgeerziehung Minderjähriger.
Preußisches Gesetz vom 2. Juli 1900“, 1908.
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Deutsches Kaiserreich 1871 – 1918 

Prügelstrafe, Wochenabrechnung in der
Besserungsanstalt, anonymes Aquarell.
(Quelle: Bilder-Lexikon. Hg. vom Institut für Sexualforschung. 

Wien/Leipzig 1931, Band 4, Beilage XVII.)
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Die Kleinsten aus dem Kinderhaus des Potsdamschen 
Großen Waisenhauses beim Spielen, um 1928.
(Quelle: Sammlung Stiftung Waisenhaus Potsdam)
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Deutsches Kaiserreich 1871 – 1918 

 Schule    Mägdeheim                                   Mädchenflügel        Lazarett

Knabenhau              Hauptgebäude                    Lehrlingsheim 

Turnhalle
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Die Brandenburgische Provinzial-Schul- und
Erziehungsanstalt zu Strausberg.
(Quelle für alle Abbildungen: Seiffert-Strausberg, Paul (Hrsg.): Deutsche 

Fürsorge-Erziehungs-Anstalten in Wort und Bild, Bd. 1, S. 1. Die Bildunter-

schriften sind dem Originaltext entnommen.)

Die neue Anstalt in Teltow im Jahre 1901.

Die Plätterei.
(Quelle für die oberen Abbildungen: Seiffert-Strausberg, Paul (Hrsg.): 

Deutsche Fürsorge-Erziehungs-Anstalten in Wort und Bild, Bd. 1, S. 87, 89

und 91)

Die Schneiderei in Teltow.



20

Deutsches Kaiserreich 1871 – 1918 

Knabenschlafsaal: Früh 5 ½ Uhr Aufstehen, Bettmachen.
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Das Deutsche Kaiserreich

Haupthaus von 1904 bis 1910. 
Wohnhaus für konfirmierte Zöglinge 1906.
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Deutsches Kaiserreich 1871 – 1918 

Linolschnitt aus dem Linolschnittzyklus „Fürsorgeerziehung“
von Clément Moreau, 1929, Blatt 1 · Blatt 2 und 6 (rechts) 
(Quelle: Stiftung Clément Moreau)
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Deutsches Kaiserreich 1871 – 1918 

Thomas Huonker im April 2011 über Carl Meffert:
„Clément Moreau wehrte sich stets dagegen, als Künstler bezeichnet zu werden. 

Er hielt Kunst für elitär. Sein Schaffen sei Gebrauchsgrafik, nicht Kunst. 
Dennoch haben sich namhafte Kunsthistoriker mit seinem Werk beschäftigt.“

Linolschnitt aus dem Linolschnittzyklus „Fürsorgeerziehung“ von Clément Moreau, 
1929, Blatt 7,4,3,12 (v. links oben n. rechts unten) · Blatt 9 (große Abb. rechts) 
(Quelle: Stiftung Clément Moreau)



Das Deutsche Kaiserreich
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Deutsches Kaiserreich 1871 – 1918 
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WEIMARER REPUBLIK
1919 – 1933
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Weimarer Republik 1919 – 1933

Umschlag des Buches „Lindenhof. Werden und Wollen 
von Karl Winkler“ mit der Illustration von Erich Loewe 
„Gefängnis“ von 1921. Das Buch dokumentiert die Ausein-
andersetzungen in der gleichnamigen Erziehungsanstalt. 
(Quelle: Sammlung Kappeler)
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Zeitplan im Kinderheim Kleinglattbach mit angegliederter Heimschule. 
(Quelle: Landeskirchliche Archiv Stuttgart, U 127)
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Weimarer Republik 1919 – 1933

Umschlag der Buches 
von Wolf Ritter-Bern 
„Der Drahtzaun. 
Aufzeichnungen des 
Fürsorgezöglings 
Günther Rodegast“,
Ausgabe von 1926.
(Quelle: Sammlung Kappeler)
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Weimarer Republik 1919 – 1933

Kohlezeichnung von Peter Martin Lampel
(Quelle: Landesinstitut für Schule und Medien Berlin-Brandenburg)
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Die Jungen des Potsdamschen Großen Waisenhauses
auf dem Hof, um 1925.

(Quelle: Sammlung Stiftung Waisenhaus Potsdam)
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Schularbeit im Wohnraum, Aufnahme um 1928.
(Quelle: Sammlung Stiftung Waisenhaus Potsdam)

Naturkundlicher Unterricht: Beobachtung am Goldfischteich. 
(Quelle: Sammlung Stiftung Waisenhaus Potsdams) 
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Jungen des Großen Militärwaisenhauses zu Potsdam
zeigen großen Schülern ihr sportliches Können, ca. 1916.
(Quelle: Sammlung Stiftung Waisenhaus Potsdam)
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Weimarer Republik 1919–1933

Hans Eppstein mit seinen Schülern beim Musikunterricht
im Landschulheim Caputh, 1936, Foto: Herbert Sonnenfeld.
(Quelle: Jüdisches Museum Berlin)
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Gymnastik im Landschulheim Caputh, 1934,
Fotograf Herbert Sonnenfeld. 
(Quelle: Jüdisches Museum Berlin Inv.-Nr.: FOT 88/500/35/019, 

Ankauf aus Mitteln der Stiftung Deutsche Klassenlotterie Berlin)



42

Weimarer Republik 1919 – 1933

Abb. Revolte im Erziehungshaus – Film unter Sonderzensur. 
(Quelle: Kinematograph, Nr. 182, 7.08.1929) 
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Weimarer Republik 1919–1933
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Weimarer Republik 1919 – 1933

lizistischer Anerkennung oder heftiger Ablehnung 
heute nicht gewinnen. Bedeutsam ist jedoch, dass 
er aufgrund seiner brisanten Thematik als „gefähr-
lich“ betrachtet und zum Politikum stilisiert wurde. 
Darin zeigt sich die Notwendigkeit und Aussage-
kraft einer engagierten Kunst, die soziale und ge-
sellschaftliche Fragen thematisiert.
Interessant ist der Umstand, dass u.a. der Reali-
tätsbezug des Films angezweifelt wurde: „Es scheint 
tatsächlich, daß Lampel das Grundproblem stark 
tendenziös gesehen hat, wie wir schließlich auch 
aus genauerer Kenntnis der ganzen einschlägigen 
Verhältnisse denen Recht geben müssen, die jene 
Schilderung auch auf dem Theater im Prinzip für 
übertrieben hielten. Aber der Dichter nahm einen 
einzelnen Fall, wie er vielleicht doch irgendwo auch 
in neuerer Zeit einmal vorgekommen sein mag. Zog 
aus ihm allgemeine Konsequenzen, mit dem Vor-
recht des Dramatikers, das man mit dem Ausdruck 
der dichterischen Freiheit zu umschreiben und zu 
umfassen pflegt. Die Schilderung der verlotterten, 
demoralisierenden Verhältnisse in jenem fiktiven 
Erziehungsheim ist über die ganze deutsche Bühne 
gegangen, hat eine starke Diskussion in allen La-
gern entfesselt, rief eine ganze Literatur ins Leben 
und soll nun [...] ausgerechnet für den Film verbo-
ten sein.“ 

andere verändert oder hinzugefügt. So schließt die 
neue Fassung mit dem zuvor nicht dagewesenen Ti-
tel „Das soll die letzte Revolte gewesen sein!“. Im 
Februar 1930 stellte das Württembergische Minis-
terium des Inneren einen Widerrufsantrag, welchen 
die Berliner Film-Oberprüfstelle zurückwies: „Der 
Bildstreifen enthält nicht mehr die ‚flammende 
Anklage‘ gegen das System als solches, er bringt 
vielmehr ein Einzelschicksal [...] zur Darstellung.“ 
Im April 1933, also kurz nach der Machtübernahme 
Hitlers, verbot die Film-Oberprüfstelle insgesamt 
25 Filme – darunter auch „Revolte im Erziehungs-
haus“. Der Film gilt heute als verschollen.

PRESSESTIMMEN ZUM FILM 

(1929/1930)

Anhand der Pressestimmen zum Film lassen sich 
ideologische und politische Einstellungen der Zeit 
ablesen. Die Meinungen sind zwischen zwei politi-
schen Fraktionen gespalten: Die Liberalen lobten 
und unterstützten den Film, die eher Konservativen 
agierten gegen ihn. Noch bevor es zu einer öffentli-
chen Vorführung des Films kam, berichtete die Pres-
se eifrig über dessen Zensurverfahren. Dieses wur-
de fraktionsübergreifend als bestmögliche Reklame 
für den Film sowie als Grund für dessen hohe Popu-
larität bewertet. Die Neugierde aufseiten der Pres-
se war so groß, dass die lang hinausgezögerte Film- 
premiere mit Ungeduld erwartet wurde. Insbeson-
dere wurden die Unterschiede zwischen dem Film 
und dem gleichnamigen Theaterstück heftig dis-
kutiert. Denn das Stück war bereits auf zahlreichen 
deutschen Bühnen aufgeführt worden, ohne der 
Zensur unterworfen gewesen zu sein. Für den Film 
wurden andere Maßstäbe angelegt; als Begründung 
wurde die größere Zugänglichkeit des Films für das 
breite Publikum genannt. Die liberale Presse er-
kannte in Georg Asagaroffs Film eine gelungene Ad-
aption des Theaterstückes. Die konservative Presse 
dagegen sah das Drama als weniger provokant an 
und warf dem Film vor, dass er dessen Erfolg nutze, 
um kommunistisches Gedankengut zu verbreiten.
Ein objektiver Eindruck vom Charakter des Films 
lässt sich angesichts entweder umfassender pub-

Besucher an der Filmstation „Revolte im Erziehungshaus – 
Film unter Sonderzensur“.

Szenenbilder aus dem Film
„Revolte im Erziehungshaus – Film unter Sonderzensur“.

(Quelle: Kinematograph, Nr. 182, 7.08.1929) 
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Weimarer Republik 1919 – 1933
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Fahnenappell der Ulmenhofkameradschaften Neuland 
und Fichtenhain während einer Ostseefahrt, Juli 1938. 
(Quelle: Historisches Archiv des Evangelischen Johannesstift Berlin)

NATIONALSOZIALISMUS

1933 – 1945 
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Kinder aus dem Melanchthonhaus, 
die potentielle Euthanasieopfer waren.

(Quelle: Historisches Archiv des Evangelischen Johannesstift Berlin, Nr. 301.)



Nationalsozialismus 1933 – 1945
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Nationalsozialismus 1933 – 1945

Titelbild der Wanderausstellung „Wir hatten noch gar nicht angefangen zu leben“.
(Quelle: Martin Guse)
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Nationalsozialismus 1933 – 1945
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Kinder vor dem Brunnen des Heims von Izieu, Sommer 1943.
(Quelle: Maison d’Izieu - Coll. Succession Sabine Zlatin)
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Nationalsozialismus 1933 – 1945

Die Kinder des Waisenhauses von Berlin-Pankow im Eisenbahnwaggon
auf dem Weg nach England im Rahmen der Kindertransporte, vor 1939. 
(Quelle: Verein der Förderer und Freunde des ehemaligen Jüdischen Waisenhauses in Pankow)
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Jungengruppe auf Abwegen.
(Quelle: Hilker, Franz (Hrsg.): 

Pädagogik im Bild, Freiburg 1956)

BUNDESREPUBLIK

DEUTSCHLAND
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Bundesrepublik Deutschland 1945 – 1989

„Gefährdete Jugend“, 1950er Jahre, Fotograf unbekannt.
(Quelle: Hilker, Franz (Hrsg.): Pädagogik im Bild. Freiburg 1956, 

Herder-Verlag, Abb. 463, S. 465.)
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Bundesrepublik Deutschland 1945 – 1989

Dienst in der Landwirtschaft im Waisenhaus Siloah.
(Quelle: Landeskirchliches Archiv Stuttgart 1-889)
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Bundesrepublik Deutschland 1945 – 1989

Das Foto wurde in dem Bildband „Aufstieg aus dem Nichts“ 
als Beispiel für die sexuelle Verwahrlosung von Mädchen 
gezeigt und entsprach damit den Vorurteilen von Frau Cornils.
(Quelle: Kurt Zentner, „Aufstieg aus dem Nichts“, Köln 1954, S. 33, 

Fotograf unbekannt)
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Dienst in der Landwirtschaft im Waisenhaus Siloah.
(Quelle: Landeskirchliches Archiv Stuttgart 1-889)
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Im Rittberg-Kinderheim, um 1930,
Fotograf: G. U. Küppers-Sonnenberg.

(Quelle: Schreiber, Adele (Hrsg.): Das Reich des Kindes, Berlin 1930, Taf. 46.)



Kapitel 

61



62

Bundesrepublik Deutschland 1945 – 1989

Kinder beim kollektiven Topfsitzen
im Kinderheim Hohenhameln, 1960er Jahre.

(Quelle: Kinderheimarchiv Dr. Carlo Burschel)
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Bundesrepublik Deutschland 1945 – 1989

Umschlag des Bulletins „Impulse“ des Deutschen Jugendin-
stituts 3/2011 mit dem Titelthema „Sexuelle Gewalt gegen 
Kinder“. (Quelle: Deutsches Jugendinstitut e.V. München)

„Winter im Herzen“, Marianne Döring, 
(Quelle: Bastei Lübbe Verlag, Bergisch Gladbach 2010)
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Bundesrepublik Deutschland 1945 – 1989 

Aktion der Außerparlamentarischen Opposition
im Jugendheim Staffelberg am 28. Juni 1969.
(Quelle: Arbeitsgruppe Heimreform (Hrsg.): Aus der Geschichte lernen: 

Analyse der Heimreform in Hessen (1968–1983), 2000, Titelbild. 

Mit freundlicher Genehmigung der Internationalen Gesellschaft für

erzieherische Hilfen e.V.)
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Bundesrepublik Deutschland 1945 – 1989 

Umschlag des Buches von Ulrike Marie Meinhof „Bambule.
Fürsorge – Sorge für wen?“, Ausgabe von 1983.
(Quelle: Verlag Klaus Wagenbach)
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Bundesrepublik Deutschland 1945 – 1989 

Umschlag von „Allein machen sie dich ein...“ – Ein Buch zum 
Rauch-Haus-Film. Zusammengestellt vom Filmkollektiv. 
(Quelle: Sammlung Kappeler)

Titelseite von „6 Jahre Selbstorganisation“,
Rauch-Haus-Kollektiv, 1976 erschienen im Selbstverlag
und produziert bei Basis-Druck, Berlin.
(Quelle: Sammlung Kappeler)
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Bundesrepublik Deutschland 1945 – 1989 

Titelseite der Broschüre „Georg von Rauch-Haus.
Kämpfen, lernen, leben“ von 1972.
(Quelle: Sammlung Kappeler)

Wohngruppe im Jungbornheim, 1977,
Fotograf: Vincenz Böckstiegel.
(Quelle: Historisches Archiv des Evangelischen Johannesstift Berlin, o. Sign.)
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DIE HEIMERZIEHUNG IN DER DDR

Ministerium 
für Volksbildung

Nichtstaatliche 
Träger 

Ministerium 
für Gesundheits- 
und Sozialwesen

Normalheime
Heime für Vorschulkinder 
Heime für Schulkinder

Jugendwohnheime

Spezialheime
Durchgangsheime

Kombinat der Sonderheime

Spezialkinderheime

Jugendwerkhöfe

Dauerheime 
für Säuglinge 
und Kleinkinder

Konfessionelle 
Einrichtungen
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pädagogische 
Einrichtungen

Nichtstaatliche 
TrägerTräger
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Die Heimerziehung in der DDR

Gebäudeteil des ehemaligen Kinderheims
A.S. Makarenko in Berlin. 
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Skulptur vor dem Haupthaus des ehemaligen
Kinderheims A.S. Makarenko in Berlin.
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Die Heimerziehung in der DDR
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Die Heimerziehung in der DDR

Gebäude des ehemaligen Jugendwerkhofs Torgau um 1978, 
Verwaltungstrakt mit Schleusenbereich. 
(Quelle: Archiv Gedenkstätte Geschlossener Jugendwerkhof Torgau/

GJWH Torgau)
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Gedenkstätte Jugendwerkhof Torgau,
Blick in den ehemaligen Zellengang.
(Quelle: privat)
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Der „Torgauer Dreier“ - Installation von Studierenden der FH Potsdam.
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Die Heimerziehung in der DDR
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Säuglingsheim in Cottbus, 18. März 1955.
(Quelle: Bundesarchiv, Foto: Erich Schutt, Bild 183-19489-0001) 
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Die Heimerziehung in der DDR
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Die Heimerziehung in der DDR

Nachbau einer Isolierzelle aus dem Jugendwerkhof Torgau 
von Studierenden der Fachhochschule Potsdam.
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Die Heimerziehung in der DDR 
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DIE VERGESSENEN OPFER IN OST UND WEST 
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Die vergessenen Opfer in Ost und West 

Gemeinsame Körperhygiene im Heim.
(Quelle: Landeskirchliches Archiv Stuttgart, P 8825)

DIE VERGESSENEN OPFER IN OST UND WEST 



94

Die vergessenen Opfer in Ost und West 

Demonstration des Vereins ehemaliger Heimkinder in Berlin.
(Fotograf unbekannt)
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„Flucht ins Ungewisse“. Menschen auf der Flucht von Röszke in 
Ungarn zurück nach Serbien, September 2015. 
(Foto und Copyright: Erik Marquardt)

Demonstration des Vereins ehemaliger Heimkinder in Berlin.
(Fotograf unbekannt)
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 BRÜCHE UND KONTINUITÄTEN
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Zusammenfassung und Ausblick

Jüdische Heimkinder.
(Quelle: Franken, Inge (Hrsg.): Gegen des Vergessen. Erinnerungen an 

das Jüdische Kinderheim Fehrbelliner Straße 92, Berlin-Prenzlauer Berg, 

Berlin 2005)
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Zusammenfassung und Ausblick
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Literatur zum Weiterlesen
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Zusammenfassung und Ausblick
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Neuauflage

Potsdam 2024








